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und Wein befällt und derzeit nur in Gewächshäusern überwin-
tern kann, könnte bereits Mitte des 21. Jahrhunderts in Öster-
reich und Süddeutschland imstande sein, im Freiland zu über-
wintern und in weiterer Folge Freilandkulturen schädigen. Die 
Temperaturerhöhung der letzten Jahre wird bei ausreichender 
Feuchtigkeit mit einem vermehrten Auftreten von pilzlichen 
und bakteriellen Krankheitserregern, nicht nur beim Wein, 
in Verbindung gebracht. So führte der feucht-heiße Som-
mer 2006 im Weinbau vielerorts zu verstärktem Befall durch 
Fäulniserreger wie Grünfäule (Pilz) und Essigfäule (Bakteri-
um; vgl. Petgen, 2007). Auch andere Pilzkrankheiten werden 
durch Beobachtungen in der Praxis in Verbindung mit dem 
Klimawandel gebracht, wie Krankheiten durch holzzerstö-
rende Pilze (ESCA, Eutypiose). Stressbedingte physiologische 
Krankheiten (durch Trockenheit, erhöhte Temperaturen), wie 
die Traubenwelke, können durch verstärkten Nährstoffstress 
oder unausgeglichene Nährstoffversorgung (durch Trocken-
heit bedingt) zum Teil auch auf veränderte Klimabedingungen 
zurückgeführt werden (Fardossi, 2007). In Verbindung mit 
Trockenstress verschlechtert sich die Nährstoffaufnahme der 
Reben. Eine Folge davon kann zunehmende Traubenwelke 
sein (zusätzlich verstärkt bei Kaliummangel).

In kontinental geprägten Klimazonen kommt es möglicher-
weise zu einer Zunahme der Spätfrostgefahr durch früheren 
Austrieb. Die Winterfrostgefahr durch zu tiefe Wintertempe-
r aturen (unter ca. !30 °C) könnte in den derzeit gefährdeten 
Anbauregionen abnehmen, ist aber schwer einzuschätzen, da 
zum Beispiel längere warme Perioden im Winter die Frosthär-
te (sortenspezifisch) herabsetzen können.

Manche Spezialprodukte, wie zum Beispiel Eiswein, wer-
den wegen zu hoher Temperaturen im Herbst und Winter an 

ihren klassischen Standorten schwieriger oder seltener zu pro-
duzieren sein.

Erhöhte Starkniederschläge (intensivere Gewitternieder-
schläge und zunehmende Winterniederschläge) führen zu 
zunehmender Bodenerosionsgefahr, vor allem bei zwischen 
den Reihen unbedeckten Böden und in hügeligem Gelände. 
Dies ist vor allem dann begünstigt, wenn die Rebreihen aus 
Bewirtschaftungsgründen entlang der Falllinie angelegt sind. 
Eine mögliche regional erhöhte Wahrscheinlichkeit von Hage-
lereignissen birgt eine steigende Gefahr von Ernteausfällen bis 
hin zu Stockschäden und -verlusten.

Obstbau

Die Auswirkungen eines wärmeren Klimas auf die Phänologie 
gelten allgemein auch für den Obstbau, je nach den klimati-
schen Ansprüchen der jeweiligen Kulturart. Bei Obstkulturen 
sind insbesondere zunehmende Trockenheit und Bewässe-
rungsbedürftigkeit problematisch, da Obstkulturen generell 
einen höheren Wasserbedarf haben sowie hitze- und trocken-
stressempfindlicher sind als zum Beispiel der Wein. Auch eine 
Zunahme der Gewittertätigkeit bzw. der Heftigkeit von Ge-
wittern, wie es unter einem wärmeren Klima erwartet wird, 
könnte die Schadensgefahr, insbesondere von Hagel in den 
wichtigsten österreichischen Anbauregionen der Steiermark 
weiter steigen lassen.

In Tal- und Beckenlagen besteht regional die Zunahme der 
Gefahr von Spätfrostschäden bei Obstgehölzen, insbesondere 
während der Blüte. Zusätzlich können durch extreme Witte-
rungsphasen Störungen im Wachstumsrhythmus eintreten. So 
können zum Beispiel warme Witterungsabschnitte im Winter 

Abbildung 3.8 Trend zur früherer Lese-
reife und Leseterminen bei Wein in den 
vergangenen Dekaden an verschiedenen 
Standorten und bei verschiedenen Sorten in 
Deutschland, Frankreich, Österreich und der 
Slowakei. Nach: Koch (2008), in: Eitzinger et 
al. (2009b). Gleitendes 10-Jahresmittel des 
Lesetermins nach Julianischen Tagen 

Figure 3.8 Trend towards earlier vintage 
at different sites and for different grapes in 
Germany, France, Austria and Slovakia (Koch, 
2008, in: Eitzinger et al. 2009b). Moving 10-
year average of vintage dates in Julian days
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